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Der 2. Hauptteil befaßt sich mit der psychologisch­
anthropologischen Seite des Problems. Es geht hier 
um einstellungs- und kognitionstheoretisch orien­
tierte Befunde zum Konstrukt Toleranz. Die Versu­
che, das Toleranzphänomen mit den der Psychologie 
verfügbaren Meßmethoden zu erfassen, verlangen 
vom Leser viel Bereitschaft und Aufmerksamkeit, da 
sie nicht immer ganz leicht zu entwirren sind. Ein ab­
schließendes Kapitel weist auf den Stellenwert der 
Toleranz in einer christlichen Ethik hin. 
VieHältig sind die Fragen, die mit dem Begriff der To­
leranz zusammenhängen. Es ist verständlich, daß 
Toleranz zunächst als Forderung nach der eigenen 
Glaubensfreiheit auftritt, daß es aber viel schwerer 
ist, sie auch anderen zuzugestehen. Schwierigkeiten 
ergeben sich gerade dann, wenn aus einem pragmati­
schen Nebeneinander ein bereicherndes Miteinan­
der werden soll, wobei weder der Andersdenkende 
noch seine Überzeugung unterdrückt werden sollen. 
Das Problem ist aber immer wieder, wie das Ideal 
von Toleranz, Liebe und Gerechtigkeit in einem 
rechtlich geordneten Gemeinwesen zum Ausdruck 
gebracht werden kann und soll. Was man in der 
Theorie als Ideal erkennt und bejaht, scheitert nicht 
selten an der Unfähigkeit, es in einer konkreten Ge­
sellschaftsstruktur umzusetzen. Es sollte auch nicht 
vergessen werden, daß die Entwicklung der Toleranz 
offensichtlich an das Erwachen der Vernunft gebun­
den ist. 
Die Studie ist solid gearbeitet und bringt eine Fülle 
bedenkenswerter Einsichten; sie hätte jedoch durch 
Straffung und das Weglassen mancher Passagen, die 
nicht im engeren Sinn zum Thema gehören, noch ge-
wonnen. 
Linz Josef Janda 

■ BREUNING WILHELM/HEINZ HANSPETER 
(Hg.), Damit die Erde menschlich bleibt. Gemeinsa­
me Verantwortung von Juden und Christen für die 
Zukunft. (191.) Herder, Freiburg 1985. Kart. 
DM39,-. 

Das vorliegende Buch vereinigt die Referate des ge­
gen Ende 1983 in Simpelveld in den Niederlanden 
stattgefundenen Expertengesprächs zum Thema 
.Begründung des Ethischen im Judentum und Chri­
stentum• sowiedesanschließend inAachen durchge­
führten Gesprächskreises .Juden und Christen•. An­
liegen war das Bedenken einer gemeinsamen 
ethischen Antwort auf die bedrängenden globalen 
Lebensfragen der Gegenwart. Gewissermaßen darin 
eingebettet ging es auch um die Aufarbeitung der 
Vergangenheit bzw. um den Umgang von Juden und 
Christen miteinander. 
Während sich der Erlanger Rechtsmediziner Hans­
Bernhard Wuermerling und der Freiburger Straf­
rechtler Albin Eser eher grundlegenden Fragen der 
Medizin bzw. der Wissenschaftsverantwortung wid­
men, liefert Erich Zenger, Alttestamentler aus Mün­
ster, eine schöpfungstheologische Exegese der Prie­
sterschrift. Auf diese drei christlichen Autoren, die 
auf den christlich-jüdischen Dialog noch nicht einge­
hen, folgen drei jüdische Autoren, die in ihrer Weise 
eine eher jüdische Selbstdarstellung - allerdings in 
Dialogabsicht - zu liefern versuchen. So widmet 
sich der in Paris lehrende Philosoph Emanuel Levi-
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nas dem .Beten ohne zu bitten• als einer .Anmerkung 
zu einer Modalität des Jüdischen•. Anschließend be­
faßt sich Michael Wyschogrod (New York) mit Fra­
gen des Zugangs zu einer biblischen Ethik im gegen­
wärtigen Judentum, wobei er u. a. zwischen 
rationaler und autonomer Ethik und der jüdischen 
Theozentrik einen Wesensunterschied erblickt. Die 
eindringlichsten Ausführungen finden sich wohl im 
Beitrag von Emil L. Fackenheim (TorontoundJerusa­
lem) über .Die menschliche Verantwortung für die 
Schöpfung" bzw. .Zur Aktualität der Thora nach 
Auschwitz~ die in der Erkenntnis gipfeln, daß Juden 
(aber auch Christen) vom Menschen als dem Eben­
bild Gottes - u. U. unter Einsatz des eigenen Lebens 
- Zeugnis ablegen müssen. Unter den weiters fol­
genden christlichen Autoren sucht der polnische 
Theologe J6zef Tischner über die Bestimmung der 
Arbeit als weitgefaßten Dialog, der sich als Akt des 
freien Willens als schöpferisch in die Tat umgesetzte 
Wahrheit versteht, deutlich zu machen, daß die pol­
nische Solidaritätsbewegung, die sich primär weder 
als politische noch religiöse, sondern als ethische Be­
wegung versteht, gegen die sozialen Konsequenzen 
eines monologisch verstandenen und auf Macht und 
Gewalt basierenden Arbeitsverhältnisses prote­
stiert. Ausdrücklich als Beitrag zum Dialog zwi­
schen Juden und evangelischen wie katholischen 
Christen deutet seine Ausführungen der Bochumer 
Philosoph Richard Schaeffler. Nachdem der Ent­
wurf einer „Menschheitsethik" als ideologische 
Machtverschleierung unter universellen Ideologie­
verdacht gestellt werden müsse, könne gerade eine 
biblische Ethik einer in Unheil und Schuld verstrick­
ten Menschheit Wege der Umkehr und des Heils wei­
sen. Wilhelm Breuning und Hanspeter Heinz versu­
chen abschließend eine Auswertung der 
Dialoggespräche vor allem auch im Hinblick auf die 
uns fordernden Überlebensfragen zu bieten. 
Insgesamt liegt hier ein vielfach anregendes Buch 
vor, das eine breite Leserschaft als Dialoghilfe für Ju­
den und Christen gleichermaßen verdient. 
Graz Alois Wolkinger 

■ GRABNER-HAIDERANlON, Ethos und Re­
ligion. Entstehung neuer lebenswerte in der moder­
nen Gesellschaft. (208.) Grünewald, Mainz 1983. 
Kart. DM 32,-. 

Das im Vorwort angegebene Ziel der Studie ist die 
Analyse der .Transformation von lebenswerten• im 
europäischen Kulturraum. Dazu werden nach einem 
äußerst knappen allgemeinen religionsphänomeno­
logischen Teil vor allem die christlichen Religionen 
und verschiedene weltanschauliche Theorien nach 
ihren Werten befragt. Bezüglich des Christentums 
bewegt sich die Analyse von den „Jüdischen Vorfah­
ren• bis zur „Jesus-Bewegung~ mit Berücksichtigung 
gewisser nichtjüdischer Einflüsse. Werte und Nor­
men werden demnach zuerst aus dem Glauben ge­
schöpft, .weil Gott so ist oder so handelt, muß der 
Mensch so und so handeln• (56). Jesus mit seinen An­
hängern tritt dann als Erneuerer und Reformer in 
diese Kultur. Ohne weiter auf die in der Geschichte 
auftretenden Veränderungen der Wert- und Norm­
strukturen {z. B. durch den Platonismus, Aristotelis-



m oder die neuzeitlichen Wissenschaftten) bezug- versteht 6S, die Sichtweite der Tiefenpsycholo-
nehmend, Analyse der „‚modernen gıe undzugleich differenziert darzustel-
a&'67) angeschlossen, wobei der len.}verbreitete Auffassung, die Tiefenpsy-
dieses Teiles VvVon den enen tun- chologiedie religiös uUugung ur als Flucht

wıe Determinismus, Szientismus, Behavioris- derirkliB-  n und o  'L sie die eigene Sehwei-
_-  US über Marxismus bis mus und Exi- praktisch absolutt, als üüberwunden gel-
stontialismus ußerst ausgefallen ist. ten. Damit der Weg für ein B-  —> vorbelastetes
Demgegenüber nehmen die Ausführungen über Hu- Gespräch frei. Die Begegnung mit einem
manısmen und davon ausgehende Bewegungen partner, der religiösen Glauben als Ausdruck eiıner
ınen  b größeren Raum ein, 'orunter auch verschie- reifen Persönlichkeit anerkennt, der ber auch
denste psychologische Richtungen, Gestaltthe- die weiß, A  d  . sich außeren Glaubenstfor-
rapie, Bioenergetik, Encounter-Bewegung uUSWwW. bis psychische Unreite artikuliert, kann zZu eınem

Meditation, Mystik und Kommunikationstheo- besseren Verständnis der eigenen theologischen Po-
rıen subsumiert werden. Dabei Fallt auf, die phi- sıtion beitragen
losophischen und weltanschaulichen Denkansätze Tiefenpsychologische Gesichtspunk: können und
e1|nebeneinandergestellt werden undwedersy- ollen theologische Ethik S-  — ersetzen, en
stematisch prazıs differenziert, etwa als einzli- von ihr aber auch -  F vernachlässigt werden.

Modell den dealismus die Existenzphiloso- eineKurztformel gebracht heißt das, daß nicht
hie PeXemMplifiziert (81 ff), och ausreichen! ist, Was der soll, sondern a2uch da-

dungsstrukturen wiedergegeben nach, waser kann. Auch derFEthik mehralsdas
den Um die eitstruktur denkgeschichtlicher An- Sollen und der Pychologie eher Kı  Onnen
catze herausschälen u können, bedürtfte schon ordnen ist, doch von beiden die jeweils andere
intensiverer Forschung, Historisch gewachsene Position mitzubedenken. der Psychologie kommt
Religionen lassen sich €l neben pejoratıv dies schondadı ZUIN sS1Ie 'en-
verwendeten enkmodellen günstig darstellen, WOoO erweise Von einem bestimmten Menschenbild
bei selbst da Religionen E, liberali- ausgeht, auchvdieses nicht benannt

sich oder andere Üner dem Christentum ent-stisch vorgestellt werden (z.
Eine kritische Auseinandersetzung mit den ak- sprechenden altruistischen Lebensweise
tuellen Kommunikations- und Sozialisationstheo- will, m}  S bedenken, sich ine solche Bekeh-
rien und den sich stützenden Praxen fin- auch Nnur äußerlich ollziehen kann. ingelern-
den, InZusammenhänge auf S  ereVerhaltensweisen haben dann diegegentei-
eren lertstrukturen zeigen. Die Analyse derheuti- ligen Wünsche MUur verdeckt. hese „böse Demut“

Zeit ZUT Rüstungsfrage und den ZUBTU}N- Ursache dafür, Nächstenliebe das Zu-
deliegenden Ideologien. sammenleben manchmal mehr belastet als ermöOg-
DieStudiebringtalstl humane Werte immer icht. Da verständlich geschriebene Buch

approximatıv zZu erreichen SIM!  d, s einerseits bedeutender Beitrag für das interdisziplinäre
ein! relative Freiheit des Menschen nach sich
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BEeWESEN, d  A  dalß der Umfang der Studie, FUNDAMENTALTHEOLOGIEaufgrund der vielfältig auftretenden Fragen, durch
detaillierte Analysen erweitert worden ware.  A
Steyr Enrico SaDIO Kontextuelle Funda-

mentaltheologie. (UTB-Große Reihe) Verlag
Schöningh, Paderborn U, — 19  S [DM 48,—.

In der Fundamentaltheologie herrschte seit Jahr-RAUCHFLEISCH Psychoanalyse Un zehnten eın empfindlicher an ıner  ptheologische Fthik. Neue Impulse ZUm Dialog. Stu- menfassenden Darstellung. Die vorhandenen Lehr-dien theologischen Ethik, Bd 18) Univer-
sitätsverlag, Freiburg/Schweiz und Herder, Freiburg bücher Waren Zu sehr der al Apologetik
1 B. 1986 ( IM 29,50. verpflichtet, wiesen Fragen zurück und verteidigten

einfachhin die kirchliche Lehre S0 ist höchst P1-
Vert. klinischer Pychologe Basel Er will „dem reulich, ‘1 Im ahre gleich drei Fundamen-
wenig mıit der psychologischen Theorie Vertrauten taltheologien erschienen sind, die bewußt das
ınen  — Überbli über die grundlegenden Positionen spräch mit den Fragen U}  ; Zeit aufnehmen und
der vermitteln“ und zugleich das 1N- auf diese Weise heute die KRechtfertigung des Glau-
terdisziplinäre Gespräch al (9) Nach einer geben versuchen: Die Fundamentaltheolo-
Darstellung des psychoanalytischen Modells wWe gzie vVon Heinrich Fries, die erstendedes vierbän-
den folgende Themen Sexualität Handbuch der Fundamentaltheologie, SOWI®Ee
psychoanalytischer Sicht: bedeutsame die Kontextuelle Fundamentaltheologie VOo  S Hans
Grun: der psychoanalytischen Therapie; Walden
uldund Schuldgefühle; der echte Glaubensvoll- Waldentels hat seıne Fundamentaltheologie in
zugund sıch dabei Teilegegliedert.j bietet eineEinleitung in die
rel|  che, die Mittelpunkt des tietenpsychologi- christliche Theologie insgesamt, wobei der An-
schen WIe des ethischen en. spruch des Christentums angesichts der Religionen,

mus oder die neuzeitlichen Wissenschaften) bezug­
nehmend, wird eine Analyse der „modernen 
Gesellschaft" (67) angeschlossen, wobei der Umfang 
dieses Teiles von den verschiedenen Denkrichtun­
gen, wie Determinismus, Szientismus, Behavioris­
mus, über Marxismus bis zum Idealismus und Exi­
stentialismus äußerst schemenhaft ausgefallen ist. 
Demgegenüber nehmen die Ausführungen über Hu­
manismen und davon ausgehende Bewegungen 
einen größeren Raum ein, worunter auch verschie­
denste psychologische Richtungen, z. B. Gestaltthe­
rapie, Bioenergetik, Encounter-Bewegung usw. bis 
zu Meditation, Mystik und Kommunikationstheo­
rien subsumiert werden. Dabei fällt auf, daß die phi­
losophischen und weltanschaulichen Denkansätze 
einfach nebeneinander gestellt werden und weder sy­
stematisch präzis differenziert, wenn etwa als einzi­
ges Modell für den Idealismus die Existenzphiloso­
phie exemplifiziert wird (81 ff), noch ausreichend in 
ihren Begründungsstrukturen wiedergegeben wer­
den. Um die Weltstruktur denkgeschichtlicher An­
sätze herausschälen zu können, bedürfte es schon 
intensiverer Forschung. Historisch gewachsene 
Religionen lassen sich dann leicht neben pejorativ 
verwendeten Denkmodellen günstig darstellen, wo­
bei selbst da die Religionen m. E. etwas zu liberali­
stisch vorgestellt werden (z.B. 69). 
Eine kritische Auseinandersetzung ist mit den ak­
tuellen Kommunikations- und Sozialisationstheo­
rien und den sich darauf stützenden Praxen zu fin­
den, die interessante Zusammenhänge in bezug auf 
deren Wertstrukturen zeigen. Die Analyse der heuti­
gen Zeit geht bis zur Rüstungsfrage und den zugrun­
deliegenden Ideologien. 
Die Studie bringt als Fazit, daß humane Werte immer 
nur approximativ zu erreichen sind, was einerseits 
nur eine relative Freiheit des Menschen nach sich 
zieht, und daß andererseits die Religion, sofern sie 
eine offene und kreative ist, durch ihren metaempiri­
schen Charakter einen entscheidenden Einfluß in der 
Wertekonstitution hat. Insgesamt wäre es wün­
schenswert gewesen, daß der Umfang der Studie, 
aufgrund der vielfältig auftretenden Fragen, durch 
detaillierte Analysen erweitert worden wäre. 
Steyr Enrico Savio 

■ RAUCHFLEISCH UDO, Psychoanalyse und 
theologische Ethik. Neue Impulse zum Dialog. (Stu­
dien zur theologischen Ethik, Bd.18). (151.) Univer­
sitätsverlag, Freiburg/Schweiz und Herder, Freiburg 
i. B. 1986. Kart. DM 29,50. 

Verf. ist klinischer Pychologe in Basel. Er will ,.dem 
wenig mit der psychologischen Theorie Vertrauten 
einen Überblick über die grundlegenden Positionen 
der Psychoanalyse vermitteln• und zugleich das in­
terdisziplinäre Gespräch anregen (9). Nach einer 
Darstellung des psychoanalytischen Modells wer­
den folgende Themen aufgegriffen: Sexualität aus 
psychoanalytischer Sicht; ethisch bedeutsame 
Grundsätze der psychoanalytischen Therapie; 
Schuld und Schuldgefühle; der echte Glaubensvoll­
zug und die Bergpredigt. Es handelt sich dabei um Be­
reiche, die im Mittelpunkt des tiefenpsychologi­
schen wie des ethischen Interesses stehen. 

Verf. versteht es, die Sichtweite der Tiefenpsycholo­
gie verständlich und zugleich differenziert darzustel­
len. Eine verbreitete Auffassung, daß die Tiefenpsy­
chologie die religiöse Überzeugung nur als Flucht aus 
der Wirklichkeit sieht und daß sie die eigene Sehwei­
se praktisch absolut setzt, kann als überwunden gel­
ten. Damit wird der Weg für ein nicht vorbelastetes 
Gespräch frei. Die Begegnung mit einem Gesprächs­
partner, der religiösen Glauben als Ausdruck einer 
reifen Persönlichkeit anerkennt, der aber auch um 
die Gefahr weiß, daß sich in äußeren Glaubensfor­
men psychische Unreife artikuliert, kann zu einem 
besseren Verständnis der eigenen theologischen Po­
sition beitragen. 
Tiefenpsychologische Gesichtspunkte können und 
sollen eine theologische Ethik nicht ersetzen, dürfen 
von ihr aber auch nicht vernachlässigt werden. Auf 
eine Kurzformel gebracht heißt das, daß nicht nur zu 
fragen ist, was der Mensch soll, sondern auch da­
nach, was er kann. Auch wenn der Ethik mehr als das 
Sollen und der Pychologie eher das Können zuzu­
ordnen ist, so ist doch von beiden die jeweils andere 
Position mitzubedenken. In der Psychologie kommt 
dies schon dadurch zum Ausdruck, daß sie notwen­
digerweise von einem bestimmten Menschenbild 
ausgeht, auch wenn dieses nicht benannt wird. 
Wer sich oder andere zu einer dem Christentum ent­
sprechenden altruistischen Lebensweise bekehren 
will, müßte bedenken, daß sich eine solche Bekeh­
rung auch nur äußerlich vollziehen kann. Eingelern­
te äußere Verhaltensweisen haben dann die gegentei­
ligen Wünsche nur verdeckt. Diese „böse Demut" 
(135) ist Ursache dafür, daß Nächstenliebe das Zu­
sammenleben manchmal mehr belastet als ermög­
licht. Das verständlich geschriebene Buch kann als 
bedeutender Beitrag für das interdisziplinäre Ge­
spräch gelten. 
Linz Josef Janda 

FUNDAMENTALTHEOLOGIE 

■ WALDENFELS HANS, Kontextuelle Funda­
mentaltheologie. (UTB-Große Reihe). (552.) Verlag 
F. Schöningh, Paderborn u. a. 1985. Geb. DM 48,-. 

In der Fundamentaltheologie herrschte seit Jahr­
zehnten ein empfindlicher Mangel an einer zusam­
menfassenden Darstellung. Die vorhandenen Lehr­
bücher waren allzu sehr der alten Apologetik 
verpflichtet, wiesen Fragen zurück und verteidigten 
einfachhin die kirchliche Lehre. So ist es höchst er­
freulich, daß im Jahre 1985 gleich drei Fundamen­
taltheologien erschienen sind, die bewußt das Ge­
spräch mit den Fragen unserer Zeit aufnehmen und 
auf diese Weise heute die Rechtfertigung des Glau­
bens zu geben versuchen: Die Fundamentaltheolo­
gie von Heinrich Fries, die ersten Bände des vierhän­
digen Handbuch der Fundamentaltheologie, sowie 
die Kontextuelle Fundamentaltheologie von Hans 
Waldenfels. 
Waldenfels hat seine Fundamentaltheologie in fünf 
Teile gegliedert. Ein I. Teil bietet eine Einleitung in die 
christliche Theologie insgesamt, wobei der An­
spruch des Christentums angesichts der Religionen, 
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